
Weltuntergang und keiner
versteht es
«I Feel Like God and I Wish I Was», «Too Small to Fail» und jetzt «I've Seen the Future,
Baby». Das Duo Livio Andreina und Christoph Fellmann bleibt der englischen Betite-
lung sowie der Beschäftigung mit gesellschaftskritischen Themen im neuen Theater-
Rostfrei-Stück treu.
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-

Livio Andreina und Christoph Fellmann arbeiten bereits zum
dritten Mal znsamnren; Andreina inszeniert den Text, den Fellmann
konzipiert. «Ich schätze dle journalistische Autorenschaf t an ihrn,
welche eine minr,rtiöse Rechercl-rearbeit mit sicl-r bringt, ur.rcl clas ist

zentral, wenn gesellschaftskritische Themen vcrhandelt rve rden,, so

der 1954 in Luzern geborene, freie Theaterschaffende auf die Frage,

was er an der Zusammenarbeit mit Fellmann schätze.

In der Tat: Theater Rostfrei und Gesellschaftskritik ist eine
Mischung, auf die man sctzt und die bisher stcts funktloniert hat. ,,I

Feel Like God an I Wish I Was» lZentralschrveizer Theatertertpreis
2011) thematisierte das Innenleben der uScl.rool Shooters, Eric
Harris, Dylan Klebold, I(ip I(inkel r-rnd Ser-rng Hr-ri Cl-ro; uToo Sma11

to Fail» ging dem Scheitern der Occr-rp1'-Wa11-Street-Bervegung anf

den Grund.
Und dort wird im neuen Stiick angekniipft. Die Sehnsucht nach

dem grossen I(nal1 oder der General-Revolutior-r rvurde när'r'r1icl.r bei
der Occupy-Bewegllng nicht erfüllt, und so staLle n sich die Ar.rgste,

Hoffnungen und Aspirationcn einer' saanzen Generation. Noci-r

schllmmer: «Wir verfr-rgen z\r'ar über mehr Inlormationen übcr
die Welt a1s jede Generation vor uns, aber clie se Inforrlationen sind
zunehmend unverständiich. Der I(limarvandel hat Folgen, die r,r,ir

noch nicht einmal ansatzwelse begrel{en. Die I(riege sind hvbrid und
längst jenseits von Gut und Böse ... Das alles fiil-rrt dazu, dass r,rns

die Zukunft nicht mehr planbar erscheint, und rvir erleben einer.r

nahezu vollstär-rdigen Ausfall gesicl-rerter Perspektiven,. heisst es

in der Stückskizze vorr Christoph Fellmann.

Das neue Stiick ist fa:t so envas n'ic dcr
Abschluss eiler Trilogie. Bild: zvg

Das unlesbare zeitalter
Beim Ensemblc des ursprünglich als Jugendtheater gedachten Theater

Rostfrel sind seit Beginn immer noch dieselben Spielerinnen und Spie-

ler dabei, erzählt Andreina. Jetzt r-richt mehr wirklich Jugendtheater,

sirielen in ul'r.'e Seen the Flrture, Baby» vier 25- bis 30-Jährige und
geben zusammen mit 68er-Andreina r-rnd Generation-X-Fellmann
clem Thema des nnlesbaren Zeitalters elncn vielschichtigcn Drall.
Der Autor hat die Geschichte in einem isolierten Raum angesiedelt,
rvo die vier Digitalklnder ilber Möglichkeit und Unmöglichkeit einer
g1änzenden Zukr-rn{t brirten. WG? Schutzraum? Oder gar Arche?
NIan r,veiss es nicht r-rnd soll es nicht erfahren ...

«I'r,e Seen the Future, Bab1,» slpLrr6et ein Lebensgefähl, das uns
vor der Znkunft zurückschrecken 1ässt. Es entleiht seinen Titel einem

Song von Leonard Cohen, in dem es heisst: «I've seen the future,
babr' / It is r.r.rurder., Der Soundtrack will aber nicht wie bei «I Feel

like God and I Wish I Was» einen Generationensoundtrack aufleben
lassen; die Inszenierung lvird mit einem digitalcn Sounddesign
von Benjamin Pogonatos rind Laura Livers begleitet und mit einer
Video-Installation r.on Nathalle I(amber ergänzt.

Heinriclt Weingartner

Theater Rostfrei: I've Seen the Future, Baby, SA 28. November bis
SA 12. Dezember, jeweils 20 Uhr, Theaterpavillon Luzern
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